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Wenn im Studium in der Fremde nichts mehr geht
Arbeitskreis engagiert sich für internationale Studierende in Notsituationen

privaten Versicherer über-
nehmen oft nicht alle Kosten.

Dank dem Arbeitskreis
konnten in den vergangenen
drei Jahrzehnten schon viele
Studierende aus aller Welt
wieder positiv in die Zukunft
blicken. Allerdings kann Akis
keine Langzeit-Unterstüt-
zung bieten: „Wir leisten Hil-
fe zur Selbsthilfe“, erklärt An-
tonia Uhrmeister. Die finan-
zielle Hilfe sei ein erster
Schritt aus einer akuten Not-
lage, den weiteren Weg müss-
ten die Studierenden aber aus
eigener Kraft schaffen.

Die Arbeit, die das Akis-
Team leistet, ist sehr persön-
lich. Und oft bekommen An-
tonia Uhrmeister und ihre
Kollegen Lebensgeschichten
zu hören, die sie tief bewe-
gen. „Umso schöner ist es,
wenn sich eine zuvor ausweg-
los erscheinende Lage zum
Guten wendet.“ Das gilt wohl
auch für die Situation Sourav
Das. Er schreibt inzwischen
seine Masterarbeit und sagt:
„Ohne die Unterstützung von
AKIS hätte ich das niemals ge-
schafft.“ FOTO: PAMELA DE FILIPPO
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gebote infrage kommen.“
Auch wenn Beratung und

Seelsorge zu den AKIS-Aufga-
ben gehören: Die meisten An-
fragen kommen von jungen
Menschen, die sich in einer fi-
nanziellen Notlage befinden.
„In Corona-Zeiten haben die
Geldsorgen zugenommen.
Das spüren wir deutlich“,
sagt Antonia Uhrmeister. Vie-
le ausländische Studenten
hätten in der Gastronomie
gearbeitet, um ihren Lebens-
unterhalt zu finanzieren –
Jobs, die aufgrund der pande-
miebedingten Schließungen
weggefallen sind. Und auch
eine Krankheit kann auslän-
dische Studenten in den Ruin
treiben: Krankenversichern
müssen sie sich selbst, und
häufig verzichten sie am An-
fang ihres Studiums auf die
teurere gesetzliche Versiche-
rung. Doch die günstigeren

rendenwerk könne Freizim-
mer in Studentenwohnhei-
men anbieten oder ganz ak-
tuell auch die Überbrü-
ckungshilfe. Weitere Hilfen
kommen über die Uni und
über die KHG. „Da jeder Fall
anders ist, entscheiden wir
gemeinsam, welche Hilfsan-

sagt Antonia Uhrmeister von
der ESG Kassel. Denn jeder
stünden unterschiedliche Un-
terstützungsmöglichkeiten
zur Verfügung. Finanzielle
Mittel aus verschiedenen
Fonds zum Beispiel wie dem
Ökumenischen Notfonds von
Brot für die Welt. Das Studie-

mit: die Evangelischen Stu-
dierendenngemeinden (ESG)
Kassel und Witzenhausen,
die Katholische Hochschulge-
meinde, das International Of-
fice der Uni und das Studie-
rendenwerk. „Dass so viele
Institutionen zusammenar-
beiten, ist ein klarer Vorteil“,
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Kassel – Wenn sich Sourav
Das an den Frühsommer
2020 erinnert, denkt er vor al-
lem an die Sorgen, die ihn da-
mals plagten: „Ich hatte mei-
nen Job verloren und wusste
nicht, wie ich meine Miete,
die Krankenversicherung
und Essen bezahlen sollte“,
erzählt der 24-Jährige aus
Bangladesch, der in Kassel
den wirtschaftswissenschaft-
lichen Masterstudiengang
„Economic Behaviour and
Governance“ absolviert.

Dass er sich aus seiner fi-
nanziellen Notlage befreien
konnte, ist vor allem „Akis“
zu verdanken, dem Arbeits-

kreis Internationale Studie-
rende an der Universität Kas-
sel. Hier bekommen auslän-
dische Studenten in Notlagen
Unterstützung – sei es durch
kurzfristige finanzielle Hilfe
oder Beratungsangebote.
Fünf Akteure wirken bei AKIS

Im Auslandsstudium nicht allein gelassen: Sourav Das aus Bangladesch blickt dank der Hilfe
des Arbeitskreises für internationale Studierende wieder positiv in die Zukunft. FOTO: PRIVAT
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Auf Tuchfühlung mit digitalen Helfern
Zukunftszentrum für Künstliche Intelligenz richtet sich an regionale Betriebe

der Einführung digitaler
Technologien die Betriebe
und ihre Mitarbeiter eng ein-
binde, betont Schmidt. „Sie
haben das Know-how für ih-
ren Arbeitsalltag.“

werden. So lassen sich ver-
schiedene Arbeitswelten rea-
litätsnah simulieren und
maßgeschneiderte Konzepte
entwickeln.

Wichtig sei, dass man bei

dukte herstellen, biete die
Unterstützung durch erwei-
terte Realität häufig einen
Mehrwert, so der Arbeitswis-
senschaftler.

Im Labor sollen Chefs oder
Mitarbeiter solche Technolo-
gien selbst ausprobieren kön-
nen. Mit persönlicher Bera-
tung durch die Wissenschaft-
ler sollen die Unternehmen
so unterstützt und begleitet
werden, dass sie Lösungen für
ihren jeweiligen Anwen-
dungsbereich erstellen. Das
sei dank des Fortschritts der
Technik in vielen Fällen leich-
ter, als mancher Laie glaube,
sagt der Professor: „Dafür
muss man kein Experte sein.“

Unter anderem können in
einer sogenannten Cave, ei-
nem Raum zur dreidimensio-
nalen Projektion, vorab in
3D-Technik erfasste Arbeits-
plätze virtuell dargestellt

che Intelligenz (KI) in der Pro-
duktionsarbeit“, kurz: Zuki-
pro, das die Uni mit weiteren
Partnern für die Region auf-
baut.

„Wir wollen zeigen, wie
viele Chancen in solchen
Technologien für die Betriebe
stecken“, sagt Prof. Dr. Lud-
ger Schmidt, Leiter des Fach-
gebiets Mensch-Maschine-
Systemtechnik. Roboter
könnten den Menschen nicht
nur körperlich entlasten, in-
dem sie etwa schwere Bautei-
le anreichen. Prozesse könn-
ten oftmals auch beschleu-
nigt und weniger fehleranfäl-
lig gemacht werden, wenn
sich die Technik individuell
auf den Menschen einstellt.

Gerade in Unternehmen, in
denen ungelernte und oft
wechselnde Arbeitskräfte
eingesetzt werden, oder die
viele verschiedenartige Pro-
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Kassel – Wer schon mal ein
Möbelstück mit Hilfe einer
Anleitung aufgebaut hat, der
weiß, wie schnell man beim
Versuch verzweifeln kann,
die Hinweise auf Papier in die
richtigen Handgriffe umzu-
setzen. Ähnlich ist es auch
bei Montagearbeiten oder an-
deren Fertigungsaufgaben in
Betrieben. Wer keine Routine
hat, muss sich häufig müh-
sam selbst einarbeiten oder
von einem Kollegen anleiten
lassen. Das kostet Zeit - und
birgt eine höhere Fehlerge-
fahr.

Bei solchen Tätigkeiten
kann moderne Technologie
den Menschen unterstützten.

Über erweiterte Realität (Au-
gemented Reality, AR) kön-
nen beispielsweise Beschäf-
tigte im Autobau während
der Montage von Getriebetei-
len über digitale Projektio-
nen Schritt für Schritt ange-
zeigt bekommen, was als
nächstes zu tun ist. Auch auf
AR-Brillen lassen sich solche
Anweisungen einblenden.
Anders als bei 3D-Computer-
spielen kann man mit diesen
Brillen weiterhin die reale
Umgebung sehen.

Damit solche Technik auch
in kleinen und mittleren Be-
trieben in Handwerk und
Produktion zum Einsatz
kommt, richtet die Universi-
tät Kassel am Campus Hollän-
discher Platz derzeit ein Spe-
ziallabor ein. Darin können
interessierte Unternehmen
künftig Anwendungsbeispie-
le für Digitalisierung und
Künstliche Intelligenz ken-
nenlernen und sich beraten
lassen. Das Labor ist Teil des
neuen „Zukunftszentrums
für menschzentrierte Künstli-

Mensch und Roboter arbeiten Hand in Hand: Der Einsatz erweiterter Realität kann wie hier während der Montage von
Getriebeteilen hilfreich sein. Über die Brille werden die Arbeitsschritte angeleitet, so wie es in der Projektion im Hin-
tergrund zu sehen ist. FOTO: UNI KASSEL
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Drei Fachgebiete aus Kassel beteiligt
Das regionale Zukunftszentrum wird von der Uni Kassel mit
sechs Partnern aufgebaut, darunter die RWTH Aachen als Ko-
ordinatorin und das Deutsche Forschungszentrum für Künstli-
che Intelligenz. In Kassel sind neben dem Wissenschaftlichen
Zentrum für Informationstechnikgestaltung (ITeG) mit den
Fachgebieten Mensch-Maschine-Systemtechnik, Wirtschaftsin-
formatik (Prof. Dr. Jan Marco Leimeister) und Kommunikati-
onstechnik (Prof. Dr. Klaus David) auch die IHK Kassel-Mar-
burg und das Regionalmanagement Nordhessen beteiligt. Das
ITeG sucht noch wissenschaftliche Mitarbeiter für das Projekt.
Es soll zunächst bis Ende 2022 mit vier Millionen Euro vom
Bund gefördert werden, eine Fortsetzung bis 2027 ist ge-
plant. uni-kassel.de/go/zukipro
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Ich studiere an
der Uni Kassel

Name: Stefanie Maria
Schlebrowski
Alter: 28
Heimat: Bergkamen
Wohnort: Kassel
Semester: 4.
Studiengang: Sozialpädago-
gik in Aus-, Fort- und Weiter-
bildung (Master)
Warum studieren Sie an der
Uni Kassel? Weil der Fachbe-
reich Humanwissenschaften/
Sozialwesen einen guten Ruf
genießt. An Kassel schätze ich
sehr, dass es so viele Parkanla-
gen gibt, die für vielfältige
Freizeitaktivitäten genutzt
werden können. Auch die
Fulda verleiht der Stadt einen
gewissen Charme.
Was denken Sie über die Uni?
Ich bin sehr zufrieden. Die
Uni ist gut zu erreichen und
der Campus ist sehr vielseitig.
Besonders gut gefällt mir
auch das Sportprogramm so-
wie die Möglichkeit, an inter-
disziplinären Seminaren teil-
zunehmen.
Wie erleben Sie das Studium
unter Corona-Bedingungen?
Die kurzfristige Umstellung
auf die digitale Lehre hat gut
funktioniert. Jedoch fehlen
mir die realen Diskussionen,
der Austausch mit Kommilito-
ninnen und Kommilitonen als
auch das Leben auf dem Uni-
Campus.
Wo sehen Sie sich in der Zu-
kunft? Ich würde gerne beruf-
liche sowie persönliche Erfah-
rungen in den verschiedenen
Bereichen der Sozialen Arbeit
sammeln. Ich könnte mir
auch gut eine Tätigkeit als
Dozentin an Beruflichen
Schulen oder Aufgaben in
der Fort- und Weiterbildung
der Sozialen Arbeit vorstel-
len. pam FOTO: PRIVAT
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